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Den 1. Dezember. Beilage zum Nag older Jntelligenzdl- tt. L8L8.

Württembergifctre Chronik.
^ Horb,  den 26 . November . Auch hier wurde dem

Märtyrer Robert Blum  zu Ehren eine Feierlichkeit ver¬
anstaltet . Die Bürgerwehr mit schwarzumflorter Fahne
und Trauermusik zog auf den Exerzierplatz , woselbst der
Befehlshaber , Hr . Rechtskonsulent Fischer,  eine ergrei¬
fende Trauerrede hielt , an deren Schluß er die Anwesen¬
den aufforderte , ihr Scherflein zur Unterstützung der Hin¬
terbliebenen beizusteuern , was auch bei allen Anwesenden
Anklang fand.

Nothfelden,  Oberamts Nagold , den 29 . Nov.
Mit Schaudern berichten wir einen Fall »hierischer Roh¬
heit , der wahrlich in unserer Zeit nicht mehr Vorkommen
sollte . Gestern Abend tranken sechs junge Bursche , die
meist der nächsten Konscriptwn verfallen , eine Maß Brannt¬
wein , nachdem schon vorder einige davon tüchtig gezecht
batten . Kaum aber war diese Heldcnthat vollbracht , als
sich auch die Folgen davon einstellten : Einer der Schnaps¬
säufer , eiwas schwächlicher Natur , fiel um und war tvdt,
obgleich alle Belebungsversuche angewendet wurden ; ein
zweiter , der scheiniodt war , kam nur nach vieler Anstrengung
mit Bürsten u. s. w . zum Leben . Bei den vier andern
aber hat sich der Magen durch deftiges Erbrechen selbst
geholfen . Wir wollen kein Unheil darüber fällen , aber
Elter » und Wirthe sollten solchen Schandtbaten verbeugen.

In der Kammer der Abgeordneten stellte der Abge^
ordneie Süskind  einen Antrag , sämmtliche Kirchenbau¬
laste » auf den Staat zu übernehmen und demselben da¬
gegen sämmtliche aus der Zehntadlösung entstandene Ab¬
findungssummen zu überweisen . Nur reiche Stiftungen
sollen diese Baulasten fort bestreiten . Der Antrag wurde
der Ablösungskommission zugcwiescn.

Die Diebstähle in Stadt und Land nehmen wieder un¬
gemein überhand und die Ritter dieser Industrie wissen
recht gut ausfindig zu machen , wo etwas zu holen ist . So
wurden dieser Tage in Plieningen über 120 fl. baar Geld
gestohlen , in Ludwigsburg wiederholt in einem und dem¬
selben Hause eingebrochen , ein Ordonnanzgewehr aus ei¬
ner Kaserne gestohlen und in Stuttgart wieder zwei Uh¬
ren und eine Menge unbedeuienderer Gegenstände entwendet.
Folgende zwei Fälle aber zeigen , mit welcher Frechheit in
Stuttgart bas Diebsgesindel sein Handwerk treibt : Kürz¬
lich kamen Abends zwischen 5 und 6 Uhr in Abwesenheit
des Hofgärtners etwa 10 — 12  Bursche in dessen Woh¬
nung ( in der Nähe des Schlosses ) , erbrachen Thüren und
Kästen und ließen mitspazieren , was ihnen von Werth
dünkte . Man hatte zwar die verdächtigen Vögel gesehen,
jedoch an ein solch freches Bubenstück nicht entfernt gedacht.
— Lezten Samstag Abend erschien in dem Mehlladen im
Apotheker Reihlenschen Hause ein Individuum , das sich
mrl dem allein darin befindlichen Mädchen längere Zeit
über allerlei Gegenstände unterhielt und Fragen an sie stellte.

Da dem Mädchen die Zudringlichkeit des Menschen zu
lange dauerte , so arbeitete sie an ihren Geschäften fort.
Plötzlich fiel der Unbekannte über das Mädchen her , schlug
sie, bis sie besinnungslos niederfiel , bemächtigte sich alsdann
ihrer Schlüssel , die sie in der Tasche hatte , und trug die
Kasse fort . Das Mädchen soll in sehr beklagenswerthem
Zustand darniederliegen . Dieser schändliche Raubmord , mit¬
ten in der Stadt , zeugt von einer grenzenlosen Frechheit.
(Auch in Lahr im Breisgau wurde nach Erbrechung eines
eisernen Fenstergitters in das Comptoir der HH . Gebrü¬
der Hugo eingestiegen und die Kaffe beraubt .) Alle diese
Fälle , beweisen , wie nöthig Vorsicht ist.

Heber Zehnt - Ablösung.
(Erläuterung von den Abgeordneten Geigle,

Pfäfflin und Zeller . )
Der hierher Bezug habende Aufsatz in Nr . 95 dieses

Blattes bedarf einiger Berichtigung , soferne bemerkt ist,
daß die Gemeinden vorerst  nur den ZinS aus dem Ab¬
lösungs -Kapital zu 4 Prozent zu entrichten haben . Nach
Art . >5 des Gesetzes - Entwurfes hat die Abtragung der
Zins - und Kapitalschuld in Zeitrenten mit 25jähriger Til¬
gungszeit zu geschehen. Ein Beispiel wird aber zeigen,
daß die Abtragung der ganzen Schuld an Kapital und
Zinsen in 25 Jahren erfolgt , ohne daß der Zehntpflich-
tige jährlich weiter an Geld zu entrichten hat,  als der
bisher geleistete Naturalzehnten nach den leztjähri-
gen hohen Fruchtpreisen  ausmachte.

Nehmen wir den Ertrag eines guten Morgen Ackers
im 1. Jahr zu 8 Sch . Dinkel ä 4 fl. . . 32 fl. — kr. ,
im 2 . Jahr zu 5 Sch . Haber ä 2fl . 40kr . . 13fl . 20kr .,
den durchschnittlichen Ertrag in der Brach

zu 15 fl. 15 fl. — kr.

60 fl. 2o1
an , so ergibt sich, wenn der Werth des Zehntstrohes mit
dem Verwaltungs - Aufwand des Zehntberecktigten ausge¬
glichen wird , ein Naturalzehnten — nach den niedrigen
Ablösungs - Preisen zu 4 fl. für den Scheffel Linke ! und
2 fl. 40 kr. für den Scheffel Haber — von jährlich 2 fl.
1 kr. ; Ablösung I6fach 32 fl. 16 kr. oder in runder
Summe für 3 Morgen 100 fl.

Diese Ablösungs - Summe von 3 Morgen wird in
25 Jahren sammt dem Zins zu 4Prozeni vollständig ab¬
getragen , wenn der Pflichtige jährlich 6 fl. 24 kr. oder
vom Morgen 2 fl . 8 kr. bezahlt.

Legt man nun die höhere Fruchtp cise dcr lezten
Jahre zu Grunde , und zwar

von 8 Scheffel Dinkel zu 6 fl. . . . 48 fl .,
von 5 Scheffel Haber zu 4 fl. . . . 20 fl,

. Brach . 15 fl,

so ergibt sich ein Ertrag in drei Jahren von 83 fl,
dem Zehntpflichtigen , der den Zehnten auf dem Felde liegen
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ließ, entgirng neben dem Werihe des Zehntflrohes in drei
Jahren ein Frlichtwenh von 8 fl. 18 kr. oder jährlich
2 fl- 46 kr.

Ein underes Beispiel des Pachtverhältnisses e uer
einzelnen Gemeinde wird vier noch angeführt:

Die Gemeinde Speelberg,  Qberamkö Nagold , hat
an jährlichen Zehnten an das Kam -ralamt Altenstaig zu
bezahlen:

4 Scheffel 4 Siinri Roggen ä 6 fl. 24 kr . ,
30 Scheffel 4 Simri Dinkel a 4 fl. — kr.,
29 Scheffel 4 Simr , Hader ä 2 fl. 40 kr.,

2 . Scheffel 6 Simri Gerste a 5 fl. 30 kr,
Kleinzehntgeld ohne was der Pfarrei zustehr 8 fl. 12 kr .,
Zehntsurrogat . 18 st. 6 kr.,
1 Fuder Stroh . 8 fl. — kr.

Hievon beträgt die Ablösungs - Summe vom:

entstehende Ausfall an den Staatseinnahmen zum größe¬
ren Theil wieder auSgleichen und das , was nicht ausgeglichen
wird , muß , wenn die Stände nicht Nachlassen,
darauf zu dringen , durch Vereinfachung des
Staatshaushalts  wieder eingedracht werden können.

Roggen
Dmkel . .
Haber . .
Gerste . .
Klein zehmgels
Zchntsurrogat
Stroh . .

460 st. 48 kr .,
1952 st. — kr.,
1258 fl. 40 kr,

246 fl. 24 kr,
>3l fl >2 kr.,
289 fl. 36 kr.,
128 fl. — kr.

Zusammen 4466 fl. 40 kr.
Es fragt sich zunächst , wie viel hatte eie Gemeinte

in den Jahren 1830 dis 1847 an Zehnten zu entrichten,
denn eS handelt sich vom Durchschnitt dieser bestimmten
1 8 Jahre.

Angenommen , das angegebene Pachtlokar habe in al¬
len jenen 18 Jahren bestanden , so wurde der jähr¬
liche Geldbetrag 279 fl. 10 kr. , und der sechszehnfache
4466 fl. 40 kr . betragen.

Die Tilgung bat in 25 Jahren zu geschehen , jedoch
nicht wie gewöhnliche Zieler , sondern es muß in jedem
Jahre gleich viel  bezahlt werden.

Wenn der Zins zu 4"/g , den die Kammer der Ab¬
geordneten beschlossen hat , wirklich -um Gesetz erhoben
wird , so müssen , um 100 fl in 25 Jahren abzucragcn,
jährlich 6 fl. 24 kr . bezahlt werden , o,e Gemeinde Hane
somit 25 Jahre lang 285 fl. 52 kr. zu bezahlen , und
wäre dann in 25 Jahren ganz frei , sie harre also nur
jährlich 6 fl. 42 kr. weiter zu bezahlen , als sie gegenwär¬
tig schon — wohl gemerkr,  die Früchte zu dem nieeri - >
gen Ablösungspreis berechnet — jährlich bezahlen mußte.

Der Gemeinde käme auch noch der Verwaltungsaus - !
wand , den das Kameralamk harte , zu zur , waS übrigens
nicht viel ausmachen wird.

Es zeigt kieß sonach , wie vonhcilhasr die Ablösung
ist, denn man darf , genau belrachrer , mchc weiier leisten,
als man inzwischen geleistet hak, und ist dann in 25 Jah¬
ren frei.

Hiernach wird es nicht zweifelhaft seyn, daß die Ab¬
lösung im Interesse der ZehutpflnDtigen liegt.

WaS aber die Befürchtung bereifst , daß durch die
Ablösung daS Grundstockskapiral des Staates vermindert
und dann eine Steuererhöhung nöthig werden möchte , so
muß verfassungsmäßig von der jährlichen Zehnlablösungs
renke derjenige Theil , welcher nicht als ZmS anzusehen
ist , also in dem oben angeführten Beispiel von der Jah¬
resrente von 6 fl. 24 kr . ,' welche 100 fl Ablösungtzkap 'tal ^
tilgt , 2 fl. 24 kr. jährlich zum Grundstock des Staates §
geschlagen werden . Durch die nutzbringende Anlegung die l
ser Grundstocksgelder wird sich der durch die Ablösung 1

Tages -RsrrLgkeiteu.
In der Stadl Baven sind in neuerer Zerr beim Ver¬

folgen einer sehr gehaltreichen warmen Quelle die ehema¬
ligen Caracalla - oder Kaiserdäser entdeckt worbe,, . e,n ge¬
waltiges Römerbauwerk mit vielen Hallen und Baoeräu-
men, das einen großen stläckenraum — beinahe die ganze
obere Markrebene — einniininr.

In Baden  herrscht seu einigen Tagen wieder viel
Bewegung unter den Flüchtlingen jenseits des Rheins.
Sie drohen bei Lörrach  schon wieder mit einem Einfall.
Roth und Verzweiflung scheint sie zu einer Razzia zu treibe».

In London  sind am >6. November die Friedens-
unierhandlungen mir Dänemark wegen Schleswig -Holstein
eröffnet worden.

Es wurde ein neuer Vorschlag zur Ausgleichung der
preußischen Wirren gemacht, der so gut als angenommen
ist. Hiernach soll das Ministerium Brandenburg entlas¬
sen und ein anderes volksthstmlicheres an seine Stelle ge¬
setzt werden . Dafür solle die Nationalversammlung den
Dank an die Krone aussprechen , noch eine Zeit lang still¬
schweigend vertagt bleiben und dann ihre Sitzung in Ber¬
lin wieder forlsetzen.

Das preußische Staatsministerium fordert nun die
Abgeordneten zur Nationalversammlung in einer Bekannt¬
machung vom 25 . auf » zur Wiedereröffnung der Sitzungen
am 27 , Vormittags 10 Uhr , in Brandenburg in dem da¬
zu hergericbtere» LickBe zu erscheinen.

Das englische Kabinei hat durch den Grafen West-
morelanv dem preußischen e ne No :e zufcriigen lassen , in
welcher eS sich mu allen .Nagregeln der Regierung zur
Herstellung der Ordnung einverstanden erklärt . Hiermit
im Zusammenbange steht die Nachrichk,  daß das englische
Kabinek von seinen Kronjustizbeaimen ein Gutachien über
die zwischen der preußischen Krone uns der Nationalver¬
sammlung entstandene Rechtsfrage eingesorvert habe , und
baß dieselben sich zu Gunsten der preußischen Regierung
ausgesprochen bauen.

Der Belagerungszustand ist durch Aufhebung der
nächtlichen Tborsperre und Verlängerung der Polizeistunde
in etwas erleichtert . General Thümen bat den Termin
zur vollständig «-!, Waffenablieferung bis zum 27 . verlän¬
gert : nach dessen Ablauf soll die angeorohre gesezliche Be¬
strafung gegen d.e Widersetzlichen in Anwendung kommen.
Die Physiognomie der Siavt ist noch immer dieselbe, ru¬
hig und frirolich , aber ohne Belebung von Handel und
Gewerbe.

Marienwerver , der sitz der westprenßischen Regie¬
rung , ist in Belagerungszustand erklärt , wegen der neuli-
cben , gegen das Oberlandesgericht daselbst vorgefallenen
Errcsse , wobei die Tumultuanten einen Einbruch in die
Negierungshauptkasse versuchten.

In Königsberg ist Einwobnerschaft , Magistrat und
Universität für die Nationalversammlung . Alle Waffen¬
fähigen werden aurgefordert , m die Burgerwebr oder in
die akademische Legion einzutreten . Ein Haupimann , wel¬
cher als Mitglied eines demokratischen Vereines ei .e Er-
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klärung für die Versammlung mit unterzeichnet hat , wurde
seines Dienstes entlassen.

Ganz Littbauen , der am meisten demokratisirte Tbe .l
von Ostpreußen , ist in furchibarer Auflegung ; an vielen
Orten regen sich die Bauern , bei denen sich die größten
Besorgnisse wegen nunmehriger Gestaltung ihrer materiel¬
len Lage entstellen , und welche die Rationaiversammlung
durch die nnenkgeilliche Aufhebung des Jagdrechts ganz für
sich gewonnen bat.

Der Magistrat von Tilsit berietb schon die Steuer-
Verweigerung , ehe die Nachricht von dem Be,chluffe der
Nationalversammlung zu ihm gedrungen war ; nach drei¬
tägiger Debatte beschloß er , bei der Regierung ,n Gum - i
binnen anzufragen , ob sie die Ausführung der Sieuerver - !
Weigerung in die Hans nebmen wolle , falls rneS nicht ge¬
schehe, werde es von Seiten der Siadt Tilsit geschehen , i

In der preußischen Provinz Sachsen ist zwar die Ein¬
berufung der Landwehr erfolgt , allein die Leuie laufen fast
überall wieder aus einander , da man ibnen aus die fra¬
gen : wesvalb sie einberufen wurden und wohin man sie
führen wolle ? keine bestimmte Antwort geben will odei^
kann . Von Erfurt ist der General v. Schack , von Mag - !
dedurg der General v . Hirschfeld mit Kanonen uno Trup - l
pen aller Waffengattungen gegen die Aufrührer ausgezo¬
gen , nachdem diese ein Piket Husaren umer der Führung
eines Lieutenants in einem Hohlwege unfern des Städt¬
chens Bibra gefangen genommen halten.

Am 24 . Nov . wurde auch Erkürt in Belagerungszu¬
stand erklärt . Die Landwehr wurde eingekleidet , sollie
aber wegen ihrer ungünstigen Stimmung obne Waffen an
die verschiedenen Depo -s abgeben . Dies duldeie das da¬
bei stehende Volk nicht , kecke Lewe Mischten sich unter die
Landwehr und nun wurden Ercesse an Offiziere » und an¬
deren Militärs begangen . Die Bingerwehr , welche allar-
mirt wurde , aber haupisäLlich aus sogenannte » Klein - ooer
Schutzbürgern bestebl , schlug sich auf Serie des Volks.
So entstand ein regelmäßiges Gerecht . Die Bürgcrwelr
feuerte peloionmäßig auf die Kürassiere , von welchen so¬
gleich 6 — 8 getroffen stürzicn . Allein bald waren die
Straßen gesäubert . Die Kämpfenden zogen sich m Häu¬
ser zurück und schossen aus denselben . Barrikaden wur¬
den gebaut und verrbelbigk , aber zuiezt durch Artillerie zu¬
sammen geschossen ; d e Häuser wurden genommen und
Gefangene gemach .. Nachmutags war die bewaffneie Macht
Herr ber ganzen Stadt und des Bahnhofs . Der Bela¬
gerungszustand wurde ausgesprochen . Von dem Militär
sollen ungefähr 15 , von een Bürgern noch einmal so viel
geblieben seyn . Der Demokrat Berlepsch ist verkästet.

In Düsseldorf wurde am 24 . Nov . von einem Pcker
Soldaten nach Erbrechung der Thurcn aus dem Bureau
der Bürgerwehr die vorratbige Munition und oie Fahnen
deS Echützenvereins weggeuommen und lezwre zuerst in
die Kaserne gevrachi , daun aber doch unier Eskorre einer
Kompagnie auf dem Nachhause abgeliefert . An demselben
Tage wurden sechs Mitglieder des Regierungskollegiums,
weil sie sich gegen die sofortige Erklärung der Sradt in
Belagerungszustand ausgesprochen bauen , suspendirl . —
Zu bemerken ist noch die sonderbare Geistesrichtung des
Generals v . Drigalsky . der den Belagerungszustand über
Düssildorf verhängt hat . Er nennt sich se bst „ Bürger"
Drigalsky und einen „ Gott und seinem Komg neu erge¬
benen Kummunistcn ." Er hat an dem Tage nach der Er¬
klärung der Stadt in Belagerungszustand den Arme » Lee

Gesammtgemeinde Düsseldorf eine jährliche Summe von
1000 Thalern vermacht , so lange er in Düsseldorf ansä-
ß ' g scy-

Im königlichen Schlosse zu Potsdam  ist am 19 . Nov.
der Herzog von Braunschweig eingetroffen.

In dem Städtchen Guben,  an der schlesischen Grenze,
wurde am l8 . Nov . Nachts die Kasse des Salzamts ge¬
plündert ! Anch wurden dakelbst die Steuern verweigert.

Ju Halle  ist es am 19 . Nov . zwischen den Par¬
teien zu offenem Kampf gekommen . Die Demokraten wur¬
den besiegt . Am 19 . sollie bieLandwebr eingekleidet wer¬
den , aber an denselben Platz und zur selben Stunde wurde
eine Volksversammlung dorthin ausgeschrieben . Die An-
füvrer der Demokralen , Graf Relchcnbach aus Berlin,
die Studenten Kaul ' uß , Ebrttch . nebst dem Landwebrmann
Pösche , forderten zum Anschluß an die Nanonalversamm-
l nig auf ; der König sey eine Macht , der niwt mebr Folge
zu leinen sey. Die Pödelbaufen verböbnten die Bnrger-
wehr , es geschahen Bajonnetangriffe , diesen stellte sich bas
zur Burgerwehr gehörende Pikenmännerkorps enkgegeu.
Es wurde von beiden Seiten geschossen und gestochen , die
Pikcnmänner überwältigt uno en -waffnet . Nachdem noch
Merseburger Husaren eingerückr waren , wurden die Füh¬
rer verhaftet . Zwei fand man in Weinfässern im Keller
verborgen , Andere sind flüchtig geworden . Die Halleschen
Klubs baben sich gegen die Steuerverweigerung erklärt.

Aus Breslau  schreibt man : „ Wir haben eine » Si-
cherbeusausschuß , der die städtischen Behörden bevormun¬
det , Waffen , die Privaten angchören , m Beschlag nimmt,
Munition ausibeili unv jeden waffenfähigen Mann ver-
pflichrci,  auf den ersten Ruf zu erscheinen unv mit der
Büchse in der Hand Widerstand zu leisten . Man beschloß
am >7 - , k » e beim Magistrat eingehenden S .euern zurück-
zuvatten und von dem Obeiprästvenlen dasselbe in verlan¬
gen . D eser menne , er könne seinen Eiiischttiß erst bann
aussprechcn . wenn d e Nachricht , daß die Nationalversamm¬
lung die Skeuerverwelgeiung beschlossen bade , vifiziel ein-
gegangen sey.

Von Schm -edeberg in Schlesien wird ber :chet , daß
die Dörfer rm R esengebirge und am Fuße desselben in
Aufstand seyen , überall werbe Sturm geläutet , die Bauern
rieben nach Breslau , auch sie seyen beordert , allen Kon¬
flikt Mit dem M -lttär zu vermeiden.

In Köln  haben die Landwebrmänner ihrem Kom¬
mandeur den Gehorsam aufgekünd '.gt , und sich neue Füh¬
rer auf eigene Faust gewählt . — Man will auch gegen den
neuen Oberbürgermeister protestiren , weil , bn mcht nach
dem neuen Gesetz die Gemeinde gewählt hat,  sondern die
Negierung.

AuöWien  kommen widersprechende Nachrichten über
zwei angeblich am 23 . b. an vr Becher und Or . JelUneck,
ten Redakteuren dev „ Radikalen " vollzogenen Hinrichtun¬
gen . Der Allg . Zig . wird die N , chri bt von mehreren
Setten mttgerheilt , wahrend gleichzeitig dieAugSb . Abendzkg.

! sie alv leeres Gerücht bezeichnet . Wir wollen vorerst das
Lezkere glauben , da auch die Wiener Zeitung nichts Amr-

-Uchcs darüber enthalt , und Windischgrah wirklich enr-
' schlossen seyn soll , eine mildere Bahn zu betreten . Ließ
! wird erfreulicher Weise bestarigr durch die Freisprechung

Aigners , des gewesenen Kommandanten der akademischen
j Legion . Aigner war durch die standrechtliche Kommission
l wegen bewaffneten Widerstandes gegen die k. k Truppen,
l insbesondere wegen Vertbe -Vigung rer Tabor,iraße zum
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Tode durch den Strang verurtheilt, wurde aber durch Fürst!
Windischgrätz wegen mildernder Umstände gänzlich begna- >
dlgt und wieder in Freiheit gesezt. Er verdankt dies vor- ^
züglich dem Umstand, daß er am 29. nicht mehr das Koni- j
manbo führte und selbst mit eigener Gesadr zu Entwaff- '
nung des Proletariats in den Vorstädten beigttragen hat.
Auch soll er Len unglücklichen Minister Latour bereüs am
5. Okt. vor der ihn bedrohenden Gefahr gewarnt haben.
Aigner ist Künstler(Porträtmaler).

Man erzäblt sich in Wien, daß der Kaiser dem Für¬
sten Windischgrätz erlaubt habe, sich von demselben eine
Gnade auszubitten. Der Fürst soll gebeten baden, Seine
Majestät möge — nach Wien zurückkchren(?).

Zn Kremsier ist der Reichstag am 22. von Neuem
feierlich eröffnet worden. Zum Präsidenten wurde, jedoch
erst im zweiten Scrutinium, der frühere Vicepräsident
Smolka erwäblt. Er erhielt 13k Summen; der Kandi¬
dat der tschechischen Pariei , Sirobach (der frühere am 6.
Okt. entflohene Präsident des Reichstages) , bekam 124
Stimmen. Bor dem durch Len Präsidenten beantragten
Schluffe der Sitzung gab noch Schuselka in seinem und
vieler andern Namen die Erklärung, daß nur die Rücksicht
aur die Lage des Landes, das Pflichtgefühl und Gehorsam
gegen die Majorität der Versammlung die Veranlassung
ihres Erscheinens in Kremsier sey; man habe in Wien
gegen diese Verlegung prokesiirt, unk auch jezi dürfe man
aus dem Eintreffen in Kremsier keineswegs den Schluß
ziehen, als ob man hiemit bas Recht der Krone ober ir¬
gend eines Ministeriums, die Versammlung wider ihren
Willen zu verlegen, anerkenne. Diese Erklärung Europa
gegenüber zu geben, erheische die Ehre der Versammlung.
Hierauf wurde die Sitzung geschlossen. Auf der Minister¬
bank wohnte ihr Stadion, Kraus und Dach bei.

Robert Blums  Frau , welchem Wien den Leich,
nam ihres Mannes rcklamirte, hat man geantwortet, daß
der Leichnam, wie bei Hinrichtungen gewöhnlich geschieht,
secirt worden sey.

Die Allg. Ztz. enthält nachträglich eine Schi!der.ung
über das Verhalten der Proletarier während der lezten
Oktobertage. Sie bestätigt, Laß Liese allerdings gedroht
haben, die kaiserl. Burg in Brand zu stecken, daß cs aber
bei der Drohung verblieb und diese selbst rn der Burg da¬
gegen Wache gehalten haben, lieber den Brand m der
Hosbibliothek ist erwiesen, daß er durch die Naketen-Bat-
terie der kaiserl. Arttllerie verursacht wurte. Als bestes
Zeugniß für das Verhalten der Proletarier wird angeführt,
daß das Haus res Fürsten Windischgrätzm Wien voll¬
ständig unversehrt blieb. — Man boffi, daß der brückende
BelagerungszustandWiens Ende Dezember ausbören werde.
Man klagt besonders bitter über das Gezücht der Narde-
rer und Spitzeln (Spione).

Ein Ounützer Blatt entwirft von Wien folgendes Bild:
„Seit der Erschießung des Brünners Borgini, wegen Wone,
sind alle Kaffee- und Wuthshäuser still geworden. Der
Freund traut dem Freunde nicht. Es ist eine traurige,
heillose Zeit. — Wegen Verletzung des Briefgeheimnisses
kommen viele schüchterne Klagen vor. —Wenn die Wiener
sprechen dürften, wenn Fürst Windischgrätz nicht Leu lau¬
nigen Einfall gehabt hätte, den Sprechern den Mund mit
Blei zu stopfen, so würde man hier viel über Berlin spre¬
chen. Mit banger Aengstlichkeit werden in Kaffee- und
Gasthäusern die deutschen Journale erwarset. — Man stürzt
auf sie los , man perschlingt sie, dann sieht man seinen

Nachbar an und der Nachbar versteht, was man sagen
will, wenn man ihn anschaut. — Das ist der Effekt, den
die Berliner Ereignisse in Wien heroorbringen."

Radetzky har über 120 lombardische Familien eine im-
gebeure Steuer verhängt (einzelne Familien sind mit je
800,000 Lire bedacht; das Ganze läuft hoch in die Mil¬
lionen) , was große Erbitterung erzeugt hak, welcher der
bekannte Großrevolutionär Mazzini durch neue banditen¬
artige Instruktionen des Aufstandes zu Hülfe kommt.

Zn Nom wurde am 17. durch das neue demokrati¬
sche Ministerium die Schweizergarde des päpstlichen Pa¬
lastes aufgelöst und cinwaffuel. Viele zerbrachen im Un¬
willen den Schaft idrer Hellebarden. Papst Pius  IX.
liegt m Folge der Gemütsbewegungen, welche ihm die
legren beispiellosen Ereignisse bereiter, krank darnieder. Er
soll, Mährens die zügellose Cwica(Bürgergarde) nach dem
Morde Nossis, rdn, den Mann, welchen sie so oft bis in
die Sterne erhoben barte, in seiner Wohnung, dem Qui-
rinal belagert und der Kugelregen bis rn seine Vorzim¬
mer drang, rubig und ergeben dagesesscn scyn und sich be¬
reit erklärt haben, als zweites Opfer zu fallen. Em Prä¬
lat des päpstlichen Hauses, Mons. Palma, wurde an dem
Fenster seines Zimmers bei dem Sturm auf den Quiri-
nal erschossen. Man glaubt, der Papst werbe energisch
gegen die ihm abgezwungenen Zugeständnisse protestiren.
— In ganz Italien ist die Aufregung in Folge der rö¬
mischen Revolution wieder auf den Siedpunkt gestiegen.
Man befürchiet Rückwirkungen auf Florenz und Turin.
Zn lecher Stadt sse-'en an drei Abenden bmter einander,
am 18. , 19. und 20. lärmende Demonstrationen der de¬
mokratischen und Kriegspartei vor. Auch ein Gerücht über
eine Adelsvcrschwörung gegen den König circulirke.

Kürzlich kam im Zollamt vor London ein Fall vor,
der unter allen Bijouteriewaarenbäntlerneine große Be-

!stürzung erregte. Bekanntlich bat das englische Zollamt
!Las Recht, wenn ihr eine Waare gar zu nieder angesezt
! scheint, dieselbe gegen den verlangten Wert an sich zu
!ziehen, und fürRcchnung des Schatzes zu verkaufen. Ließ
! fand kürzlich mir einer Partie Uhren statt, die zu nieder
^angesezt schienen, weßbalb man den Konsigna arrs denver¬
langten Preis ausbezablte, unv Len öffentlichen Verkauf
der eingczogenen Uhren anordnete. Da ergab sich, daß
die Uhrgehäuse, die man als Gold betrachtet batte, nichts
als gewöhnliches durch galvanische Mittet vergoldetes Me¬
tall waren, an dem die stärksten Proben Schiffbruch ge-

Ilitten baten. Erst als einer der Käufer einen Einschnitt
!gemacht hatte, wurde der Betrug entdeckt; der Verkauf
!harre natürlich keinen weitern Fortgang. Daß ein Betrug
!beabsichtigt gewesen, ergab sich aus dem Umstand, daß in
Edem Uhrenkästchen oben mehrere wirklich goldene Uhren
lagen.

Auf dem Börsenplatz und in der Ruc du Coq zu
Paris  bildeten sich am 24. große Zusammenrottungen
vor den Büdcrläden, welche eine Menge von Karrikaturen
auf Ludwig Napoleon ausgestellt haben. Die Menge sprach
sich mit großem Unwillen darüber aus, daß jetzt so zahl¬
reiche Karrikaturen gegen Ludwig Napoleon in den Bil-
derläden ausgestellt würden und nicht eine einzige gegen
Cavaignac; die Leute behaupteten, die Regierung habe ge¬
wiß ihre Hand im Spiel. Die Gruppen nahmen zuletzt
eine so drohende Haltung an , daß die Bilderhänkler tzch
genölhigt sahen, die Karrikaturen von den Schaufenstern

entfernen.
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